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AVGVSTI!

graue Silher. See
Von Grame faſt gekrümmt
Sitzt, hört, die güldne Zeit komm an;
Will ſehn, geſchvwind

Von ihrem Sopha in das Thal
Hinab gelaufen und behend

Gefunden in der WILHELMSBVRG.

A2 Nah



ilVah an dem Belvedeur
Hier untér dieſem Huth
Verſenkt und dennoch glänzende.
Erſtaunet doch!
Hier, wo ſie auszuruhen ſucht
Die iL, und mit dem Reiſe- Bund
Zur Seiten ausgeſtrecket liegt.

N

Hier zwiſchen Erfurts Sund
Vnd Naumburgs fetten Grund
Hier, aut dem angenehmen Rund,

Wo Herz und Mund
In reinſter Andachts- Glut jetzund

Ausrufende: da thuſt mir kund
Den Lebens-Weg 2u dieſer Stund.

V- o der DvRCLavcurriGsrE
Herr Herzog CARL AVGVST
Dem CONSTANTIN im Regiment
Vnd Kaiſer CARLN
In dem Appoſtolate folgt
Der, wie Europen überhaupt,
So Thüringen den Tiſeh gedeckt.



Da grünt dieſelbe Zeit
Der man entgegen ſieht,
Verlangende entgegen ſieht.
Erwüunſentes Nun!
Gandz eine andre, neue Welt!
Da ſehe ieh das güldne Vlies!
Da ſind die Zeiten Salomon!

rr7Wer mehr erfreut, denn ſie?
Die alte Läuferin

Tau ihrem Sopha, ihrem Faun
Zurücke gehnd'
Vnd jedem, welchen ſie erſieht,
Was ſie geſehn, erzählende,
Dem Nachbar Chriſtoph ſonderlich.

LaVUer ſo, vie ſie, erfreut
Dem nex2os Palmen ſtreut,
Dem CARI AVGVS T voll Zärtlichkeit
Sich ſchenkt und weiht
Nieht heute, ſondern allezeit,
Dem gandzen Crais gereichet heut
Dies Glũck- Phönom zur ſüfsten Freud.

An Durch-



Descuuavcuriesræes HER?ZOG!
GSNAEDIGSTER PVRST und HERRK!
Zwar äuſſerte mieh irgendwo
Mit jenem weib:
Ich wohne unter meinem Volk,
Hab nichts an euren Feldhauptmann
Noch an den König Joram ſelbſt;

Jedoch geſchah dies nur,
Mit, Ausnahm meiner Seit,
Als die, wie an die iI allhier,
So Elb' etwas
wie aber dieſe wohl gewollt,
Vnd uns in Gnaden angeſehn
So ſehmeiehle mir anjetzo auch

In dem polemiſchen Geſang: das groſſe Abendmahil des beſten

Menſchenfreundes, wie daſſelbige der heutigen erleucklten
Welt zu Wittenberg und, Heidelberg, auch Rom mit Grund
ganz anders zeigt ein Alethophilus, Klopfſtockende, wie hier.

WVie



117 W ie Benedictens Hand

Mit Lojola verfuhr
Vnd erii Arm nicht weniger

Der eine zog
Den Orden ein, der andre ſtellt
Ihn wieder her, ſo gehet es
Mit meinem Orden jetzo auch.

1Len wohl, ich ſetwöre drauf,
Ein gröſſrer Heilige,
Als wie der. Lojola geſtifſt,
Denn Hartmann thut
Wahrhafte wunder, Chriſtoph trägt
Heut über das Angſtvolle Meer-
Vnd ſezt auf einem weichen Stuhbl.

Was ERNST AVGVSs TENS Ernſt
Einſt aus dem Buch getilgt,
Aetzt CARI— AVvGVSsTENSs Sanftmuth ein.

Beglückter Tag!Mein Chriſtoph Hartmann lebet heut
Vnd geht aus ſeinem Grab herfür

Vnd ſtimmt den frohen Oſterklang.



Dein Vater C odNs TANTIN
Gab ihim das Leeben ſchon,
Wwo ihm ſein frühes Grab nicht wehrt';
Heut auferweckt,
Setzt er den Vorſatz noch ins werk,
Sucht meinen Chriſtoph Hartmann aut,
Dem auferweckten Goel gleich.

DWer, an Em· Tage noech,

Da er erſtanden war,
Zu ſeinem todten Heerdlein eilt,
Dem Taublein gleich
Im Mund das grüne Friedensblatt

Dem bangen Noah 2eigende,
Daſs er die arge Arche lieſs.

Oott zürnt nicht ewiglieh.
Sein Eingeweid regt ſich,.

Pewegt ſich auſſerordentlieh,
Wwie Deines, PRINZ!

Bewegt wird, und Dein Blut Dir kocht
wenn Noth und Jammer weinend gehn
Vnd Dir den erſten Fuſsfall thun.

Dein



Lein Zepter neiget ſich
Wie Ahasverus erklärt,
Daſs Eſther heute Gnade find
Vnd Hamanns Zorn,
Der ſeinen Souverain berückt,
Der ſonſt die Liebe ſelbſten war
Vnd Weilsheit ſelbſt, fällt ſteigende.

a

Dein Glanz gewahret heut,
Was eine. Wayſe fieht,
Gewähret, wie Gott dir gewährt;
So ſehen wir
Ja würklich unſern CONSTANTIN,
Der in der Himmelsburg zwar herrſeht
Vnd doch auch in der WILRELMSBVG.

ĩĩJetzt leget eine Huhn
Ein Ey in meinem Hot,
Die Nachbarin hört ihren Stolz,
Geſchwinde wirft
Sie ihre Spindel hin und eilt
Vud kommt und findet, was ſie ſueht,
Nimmts, läuft, und ſetzt es aut den Heerd.

Fie



Die brätet es und bringts
Aut den gedeckten Tiſeh,
Ihr Vöſklein macht ſich drüber her,
Vnd lebet, ſpeiſst,
wie ſehmecket dieſes Gelb ſo wohl!
Darwider hat der Hof herr nichts
Er machet ihr das Ey nicht ſehwer.

an
UOer Vorgang war nun ſo,
Der Grund ſey, wie er vill,
So ſetzte ſich derſelbe doch,
Vnd ſank und fiel,
wie letzt das ſehwülſtige Gebäud,

So nur ein Ruſſe aufgeführt,
Der dreyſsig Tauſend nahm und floh.

nJo mm ein andrer heilt,
Der beſſer demonſtrirt;
Nieht alles, was auf meinem Beet
Schön wächſt und blüht,
Steht darum feſt. wiTZzLEBIiSCHh Lehn!
Ha! dieſer ehrenwüd'ge Nam
Hat mit der Blume nur zu thun.

Vns



Uns Blumenröder geht
Die Blum ſo weit niehts an;
Was haben wir mit Dir zu thun,
Du Götterſohn?
Sprach dorten, die Zidonerin,
So ſagt Sarepta jetzo auch,
Warum ſoll meiner Miſſethat

Gedaeht ſeyn? Daſs mein Sohn,
Mein Chriſtoph Hartmann ſterb;
Du PRINZ! ſprichſt, wie Elias ſprach,
Gieb her den Sonn
Vnd nimmſt es ihr von ihrem Schoos,
Gehſt mit ihm fort auf Deinen Saal,
Vnd bringſt ihn lebende zurück.

Diaſs er den Vater erb,
Vnd deſſen Name bleib
Daſs Gunther Blumenröder bleib,

Vnd alſo bleib,
wie er im ſtolzgen Hamburg bleibt,

No ihm ein prächtig Monument
Von Melſſing ſeine Urne deckt.

Für



Lan

hürwahr ein nützlieh Ey,
So er doch ſelbſt nieli hohlt,

Wweil ihn die Gertrauts Kirche hält,
wie ſehon geſagt,

Vnd alio houilt ers ſelber nicht,
Warum? er brauchet es aueh nicht,
Nur ſeine Tochter hohlet es.

117Veil ſie es nöthig hat
Vnd es nicht miſſen kan,
wie ſie Zeithero 2zwar gemulst,
weeil Du gefehlt,
Vand ſelbſt den Zepter noch nieht trugſt:
Dies Ey war Dir ein gülden Ey,
Vnd heute ſchenkeſt Du es weg.

Bloſß dieſerwegen nur,

Veil ſie es nöthig hat,
Ihr ſchlimmes Zwillings-Volk plagt ſie

Vnd ihr Aſcan neeTrinkt gegenwärtig aus der Sehleuſs
Vad der ſoll Dir geſchenket ſeyn,

wenn Du ihm ein AVGVSTVSdbiſt.

Dals



Oaſs er dem Helicon
Erreiche und erſteig,
Wwozu ſonſt keine Hofnung iſt,

Wo PRIN?Z! nicht Du
Vns Deinen Beyſtand reichen wirſt,
Academien heiſchen Geld
Vnd Chriſtoph Hartmann heizet Pech.

haraus ein Alehymiſt,
Der ſeine Kunſt verſteht,
Vortreflich Gold zu machen weis;
Auch dient dies Pech
Zu einer guten Goldtinctur,
So wohl an Stärkung als Geſchmack
do ſüſſe, wie der beſte Moſt.

Vor Barſilai doch
Vnd Netſtor ſonderlich

Wwie CARI. AVGVST weohl verden ſoll,
Dem Mütterchen
Dem alten Mütterchen-im Haus
Bekommt dies Gold ausnehmend wohl,
Thut ihnen unvergleichlich gut.

B3 Die



Die Melarcholica
Bedien ſieh dieſes Krauts,
Vnd war ſie grau und faſt gekrümmt
Wie ſonſt die 1LM,
So ſie nur ſieben Tropfen nimmt,
Nicht mehre, und niecht weniger
So ſprützt ſie aus; und ſingt und tanct.

iãWVie iceh gar otft geſehn
Nar aber- nicht an mir
Noch meiner bangen Athmoſphür

Die Quint. Eſſenz
Von Hall und Augſpurg nehm ich wohl,
wie jener ſprach zu weilen oft,

Es fehlt nur an dem lieben Geld.

anDie Mediein krieg ich
In meinem Leben nicht,
wo nicht die weimariſche Kunſt,

wie! oder Gunſt
Mir eine Doctorin noch wird,

Jacobi Apotheke nicht,
Die Hof. Chymie daſelbſten nur.

wenn



2Wenn Bildad von Suah

Zophar von Naema
Vnd Eliphas von Theman käm',
Das Fürſten- Klee
Des Edomitiſehen Gefields
Vnd brächte mir, was Hiob nahm,
leh hofte doch, ich würd geſund.

LaLem rothen Goldes Glanz
Vnd weiſſen Silber Schaum,
Sind alle Sterbliche gar hold

Die Götter gar
Der Erden beten es ſtark an,
Dahero haben ſie aueh mehr,
Als die elende Creatur.

IlWas machſt Du Dir daraus,
Dau goldner nexzoeo! Du,

Du haſt viel feiner, edler Gold;
Dein Tugend. Gold
Iſt wiehtiger, denn alles Gold.

In Peru und Arabien,
Dem Golde gleieht kein irrdiſch Gold.

Wie—



117vv iewohl Du aueh nicht ſagſt,
Wie Petri Stuhl zu Rom,
Gold oder Silber hab ich nicht,
wie ich wohl ſag,
Denn Dein Vaſall und Vnterthan,
Dein Land, Dein Erfurts Sund trägt Gold,
Dein Schiff aus Ophir bringet Gold.

AA.Wlit vollen Seegeln kommt
Dies Ophir. Schiff heut an,

Vnd landet hier in VILEELMSHAF,
Wwo ich mir jetzt
Was rechtes doch zu gute thu,

Du aber Deinem Leibe mehr
Vnd Deine Seite noch weit mehr.

PRiNZEssiN:! DiCH meyn ich,
Dem CONSTANTINENSsS sonHN
Vnd Erben heute beygelegt;

WVeas Schiff!! was Gold!Bringſt Du nicht Deinem Salomon!

Bringſt Du nicht nach Jeruſalem!
Bringſt Du nicht Deinem Canaan!

Da



Da Do daſſelbe Weih

Das einem Schiffe gleicht,
So Gold aus fernen Landen bringt;
Nack Salomons

Höchſt eignem vweiſen Sentiment

Von einem tugendſamen Weih
Zwar wenig mehr 2u findende.

rarWo iſt ein köſtlicher
Rkeichthum, denn dielſer iſt?
Wwo trift man aber ſolchen an?

Schier überall?
Biſt Du ſo fremd in Iſrael?
In wienELMss VRG, in Belvedeur,
Zwar wohl, ſonſt aber virgend faſt.

uiWiie vird die Rönigin,
Die ſonſt ſo ſehwer zu ſehn,
wie vird ſie jetzt ſo amuſent?

wie wird das Gold
In Weimars PFlur jetzt ſo gemein?
wie Eiſenſtufen in dem Baueh

Der Erden, Steine auf dem Peld.



n

Da, Göttin! ſtelleſt heut
Die güldne Zeiten her,
Die unſrer Obervormündrin
DVCHLAVCHTIGRKEIT
So heiſte Andachts-Glut erzwang,

Sie aus dem Eingeweide zwang
Vnd aus dem reichen DARMsTADT ZWwang.

11Ma! lebte Günther noch,
Lebt' unſer Vater noch,
Lebt' Günther Blumenröder noohnh,

Mein ERNST AVGVST,
Durch den von Volkſtädt und von Truv,
Die /oftmals unter unſerm Dach,
Bewegt, lieſs ſchon den Creudnann los.

2 J J

MTvun iſt das einerley,
Ob Ers thut oder Du,
Denn Du biſt doch der ERNST AVGVST,
Der kommt heut los,

Der da ſo lang gefangen lag;
Heut geht es ſeharf nach dem Mandat:
Laſs los, die du gebunden haſt.



Lrum nahmen wir kein Geld,
Wie unſer Vater auchVns, wie ihm, war der Harz meht feil,

Verſehloſſen wohlNieht aber feil, noch wen'ger fort,

Standhaft! man nähme keine Kuh,
Vnd lieſs das Männchen aus dem Stall.

Den Vmſtand merke Dir:
Den neERZzos Zzog Sein Herz,
Daſs Er den Factors Blumrödern,
Mit uns Zzugleich
Daſſelbe leiden duldende,

Aus Vrſach, weilen ſic verwaxſtt,
Für ihre ſvralder Geld bezahlt.

Nas lIlmenauer Amt bezeigt nur keine Luſt, Die Acta hiervon nachzuſehn und
abſehriftlich heraus 2zu thun, wie damals bath, vermerkend böſe Witterung, ſo ich
ihm denn aueh nieht verar

Atlein, das nahmen vwir,
Der Vater aueh, nieht an;

Geld! Nein! unſern Hartmann mir.

Vñd hätte erSieh nur in Hamburg, nicht verweilt,
wir hätten unſern Erbwald längſt

Denn ERENST AVGVST war doch gerecht.

D 2 Zu-



Cauveilen etwas ſtreng
Doch gnädig aueh dabey,
Sein Zorn gemildert mit Sanftmuth
Vnd mit dem Oel
Der ſanſteſten Barmherzigkeit,
So ſehr er manchmal auſgebracht,
So war Er doch auch wieder fromm-

(Vie Pürſten müſſen ſeyn,
Ein Land wird nieht regiert
Wo nicht Zzuweilen der Stab weh
So wohl als Sanft
Von Herrſehenden ergriffen wird,

Dalſs ſich die Heerde fürchten lern,
Daſs Frevel, Muthwill ſich entfern,
Dann ſcheut ſie, und hat ſie gern.)

117vvie Herzog ERNST AVGVST
Denn einſtens ſo ſehr hold
Zu unſrer ſelgen Mutter ſprach:
SFie ſollte ſich
Jetzt eine Gnade von Ihm flehn;
Das Herze war beſtürzt und bath
Sich niehts als einen freyen, Trunk.



17Vnd den erhielt ſie auch,
VWarum den Hartmann nicht?
Dis Salome bath übel nur;
Erquieke Ihn
Den ERNST AVGVST in Ewigkeit
Erquick Ihn wie den CoNSTANTIN,
Nach deinen wort, o frommer Gott!

Nach unſers Vaters Tod

Starb dieſer Vater auch,
Da kam die Obervormundſchaſt,
Die Zuwiefache,
Vnd da war gar nichts mehr zu thun,
Den Joſeph zwang man in den Stock

Sein Leiblein muſst in Eiſen runn.

LaDen Joſeph ſage ich,
Den nur ein Potiphar,
Ein Rabſake verhaſst gemaeht,

Wie gehet es
Nieht sfters groſsen Fürſten doch?

wie vwerden ſie nicht oft berückt,
Vnd hinter Licht und Recht geführt?

Das



LaLas thät ein Lojsla
Der unſerm Hauſe nicht,
Vnd keinem Hauſe wohl gewokt,
wie ja bekannt,
Der lebt nun in der Ewighkeit

Sient ſeine Fehler nun wohl ein
Die er doch nicht verbeſſern Kan.

J— D Uu aber kannſt es doon,
Die angenehme Zeit
iſt da, da iſt der Tag des Heils;
Dies, CARL AVGVST
Bedenkſt Du mehr als Königlich,

ſt

Vad auf die Art wird ſehier verſühnt,

J wWas jener ſündigend gemacht.

Hlugheit iſt dem, der herrſeht
Gar oft, ja immer noth.

Die Kkleinen Prinzen ſind verſechmitzt,
Sie heucheln uns,
Verheiſſen güldne Berg und Thal
Vnd wenn mans um und um beſieht,
So iſt es nichts, und wieder nichts.



lELin Engel Gottes muſs

CARL ſeyn, wie jene ſehloſs
Die mit dem König David ſprach;

wo dies nicht iſt,
Da geht es in dem Lande zu,
Wie in der Mühle, merkeſt Du?
Verſteheſt Du wohl, theurer PRINZ?

Bis mit Gelegenheit
Der groſſe Zeitpunkt kam,
Vnd der Solennitäten Tag,

Da das Geſohütz,
Die Erderſchütterungen auch

Dieh, CONSTANTINI aus deinem Grab,Dich, Hartmann aus der Hoölle Zog.

AHAus vwelcher ordentlich
Kein Retten pflegt zu ſeyn,
Doch aber auſſerordentlich;
Gab Babel doch
Die Pretioſen wieder her,
Die güldnen aus Jeruſalem,
Warum die Bibel jetzt nicht auch?

Ach!



Aeh! Ja! Du lüſſeſt los
PRINZ! heute giebſt Du los
Vand ſteliſt den Harz auf freyen PFuls. J

Kein Huſai,
Kein Ahitophel widerſpricht,
Dir ſelbſten ſtehet nichts im weg,
Du ſieheſt gar kein Hindernis—

LäLDas Wweib von Endor frug:
Wwas, König! ſieheſt Du?
Ieh ſehe Götter aus der Erd
Antwortet Saul;

Dergleichen ſeltne Seltenheit
Dergleichen Gottheiten erſah
Ieh heute unter Wilhelmsthor.

Denn Chriſtoph Hartmann ſteigt

Ja wahrlich aus dem Grab,
Nieht ſeheinbar, ſondern welentlich,
Denn weEIMAanks lILauſt

Tritt heut in ihre RESIDENTZ
Beſteigt den hohen Herzogs Thron,
Den Ihn die Julend nur verſchloſs.



17vnd Du halſt nieht gelernt,
Biſt es aueh nicht gewobhnt,

VWie Machtige aus Sauer ſüſs,
Vnd umgekehrt,
Aus Süſſen ſauer, und aus Licht,
Hinwieder Finſterniſs, und denn
Licht aus der Finſterniſs zu ziehn.

Lenn dieſes trägt nichts ein,
Dart alſo aueh nicht ſeyn,
Licht bleibe Licht, und Finſterniſs
Sey Finſterniſs,
Ein Lojola verſtand die Kunſt,
Der Jeluiter ühte ſie,
Wo iſt er aber nunmehr hin?

Oer Conſtantin von VZz.
Sagt dort: Gerechtigkeit
War je und allezeit mein Rock,

„Mein Domino;
Des Kleid, nicht aber, Leid trägſt Du;
O Fürſt von VZz in Thüringen!
Von heut an viel und lange Jahre.



aOechzig der Königin
TZuhlt Salomo; wie viel

Denn Du, der Matter Lemuel?
Das ſage mir,
Nicht mehr, denn Eine; alſo nicht,
Das will ich nicht, obs ſehon ganz recht,
Nur, wie viel Jahre Du denn zählſt?

I 5 Dind achzig nieht Zu viel
Gottheiten? weg damit!
Von achtzig Jahren ſag ich nur,

Denn dieſe ſind der Gnadenlohn
Der V2iſehen Gerechtigkeit
In Sachſen, wie in Edom auch.

17von Gnade ſinge ich
Vnd von Gerechtigkeit,
O! wie vortreflich lautet das!
Groſs und Gerecht
Das bildet (ſonſten aber nichts)-
Die unverlätzte Majeſtät,
Drum lobet es auch Hiob ſo.

Das



LaLDas VZ2zner Fürſtenthum

Mag gut geweſen ſeyn,
weil ſich der Fürſt ſo wohl befand,
Der fromme kFürſt;
Ein jedes Land nährt ſeinen Herrn,
Nur liebt nicht jeder Herr ſein Land,
In Weimar trift man heydes an.

LaEs nũhrt und wird geliebt,
Vad ſo geliebt, dals die

Gerechtigkeit nieht leiden darf.

(Hier bitte mir
Licentiam poeticam,
Daſs die von der Gerechtigkeit
Zin trennen, welches nicht erlaubt.)

LaVDoch nein! dies Gottesbild
Leidet nichts neben ſich,
Noch um ſich, weder Augenluſt,

Noch Pleiſchesluſt,
Noch ſehwülſtige Ambition,
Die Braut. Lieb iſt dieſelbige,
Die ſie von Anfang war und noch.

D 2 leh

J
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T

Ich glaubs, der Götter-Glanz,
Von dem ich jetzo ſag,
Will und, geſtattet anders nichts
Als was es jetzt
beliebt, daſſelbe ſchaffende,

was CONSTANTIN ſchon ſehaffen wollt,
Das nehmlich, was Dein Knecht hier ſucht.

LiüVnd doch iſt es nur Gnad,
Vnd heiſſet nichts denn Gnad,
Denn ſelbſten die Gerechtigkeit
Iſt nichts, denn Gnad,
Wenn Sereniſſimi das thun,
Warum die unterdruekten flehn,
Wenns gleich an ſich Gerechtigkeit.

in
Ja Generoſität
Iſt, was die Prinzen thun;,
Die keinem etwas ſehuldig ſinc,

48 Wie Gott der Herr
Vhas ſterblichen niehts ſehuldig iſt,

Oh vir es ſehon bedürftig ſeyn,
Gott thut doch nur Barmherrzigkeit.

Herr!

¡‘4  à, n 5



Herr! ieh bin zu gering.
Aller Barmherzigkeit
Vnd Treue, ſfprach der Patriarch,

Der fromme Held,
Indem er in hetrachtung zog,
Was er bis dieſe dtund genofs
Vnd alſo rechne ich jetzt auectr.

Dõdten kan ja ein Fürſt,
wie Jova tödten kan,
Er kan auch helebendigen,

wie Jova thut,
Er tführet in die Höoll hinein,
Vnd aus derſelbigen heraus,
Vnd niemand ſagt, was macheſt du?

Dabeite Beherzigung!

Scharfe Beſiehtigung
Der göttlichen Gerechtigkeit

Vnd PFöürſtlichen,In wilhelms-. wie der Engelsburg!

Erwegung der Gerechtigkeit
So Lieb und Gnade wie ich ſag.

D3 vehenk



Sehenk dieſe Miſehung jetzt,

Vm welche ich hier bitt,
Mein CARL AVGVST! Dau Laſt der Ilm,
Du Volker Luſt
Schenk mir daſſelbe, was ich ſueh,
Verbirg mir nicht Dein Angelſicht,
Verſtoſſe meine Seele nicht.

Das Vebelite iſt nur,
Daſs Chriſtoph nicht mehr Hart-
Nein! ſondern weichmann heiſſen ſoll,
Denn, vwie icli hör,
So ſind die Zipfeln wirklich ab,
Der Leib ſieht die Verweſung ſchon,
Bey Hofe nicht mehr ſo beliebt.

Die welt iſt nehmliech rund,

Drum drehet ſie ſich ſo
Vnd wälzet ſich oft ſeltſamlich,
wWwas Salono

Nicht mag, wagt ein Rehabeam,
Anfangs für Bloche lieber Harz,
Vnd nun ſtatt Harzes lieber Bloch.

Denn



LaäDenn dieſe wägen ſchwer,
wenn aber, und für wem?
Darauf wird ungern reſflectirt;
Die Cammeral-
Vnd Staats-Maximen ändern ſich
Vnd Dank dem Zevs, daſs es geſchicht,
wo hliebe ſonſt der Arbeitsmann?

W as aber nun zu thun,117
Vnd wie wird compenſirt?
Das wiſſen Creaturen nicht,
Die Schöpfungsmacht
weiſs nur zu allen Sachen Rath,
Dies eben iſt der, Fürſten Preiſs

Vnd CARIL AVGVST beſitzt ihn ſchon.

So Licht- als Liebevoll,
So weiſe als gerecht,
Denn die Gerechtigkeit iſt blind.

Nieht ſiehet ſie
Was Vnrath und bedenklich iſt,
was aber Ruhm und Ehre bringt
Das ſiehet ſie, und muſs es ſehn.

Ihr



1.Inr Name gleicht daher
Der ausgeſchiitten Salb,
Vnd ihre Mägde lieben ſie,
Wie Deine Magd
In Alhrcechts, allo fremd, Dieh liebt,
Die, da ſie IlImenauèr Art,
Drum auch noch llmenauer Treu.

Lür heydes ſetzet Dich,
(Du ſohaſffeſt, wae Du wollſt,)
Dieh, dem noch auſſerdem verpflicht,
Setzt Gottes Hand
Zum Heil und Seegen ewiglich,

Vad Deine ſüſſe Augenluſt,
Etrſechmecket dieſes ſonderlich.

40 17 Wenn ſie Rebeccen gleieh,
J In viele Tauſende

Dem Kauten Kranz zum Flor erwächſt
Ihr Saame auch

Die Thore ſeiner Feind beſitzt
Als dort in Syrien erſcholl
An lſaaes Vermãhlungstag.



X

Ieh überliefre nun
Für Dein mild Harz- Geſchenk,
PRIN?Z! dieles trockne Dieht-Präſent.
Dir bringe ichsDem, wie ich ſehon vorhin erwehnt,

lch ſonſt noech auſſerordentlieh
Zur Vmnterthänigkeit- verſtrickt.

V ei ieh im Schleus- Athen
Auf der Comunität
Den weraARkISCHEN Tiſch genoſs,
Als Stief. Sohn nur
Samuel Heinzens, der ehdem
In WEIMARISCHhæX Dienſten ſtund
Vnd gar in groſſen Gnaden ſtund.

Jeh. ganze ſieben Jahr,
Die ieh in Sehleuſing aſs,
So ſonſten keinem wiederfuhr,

Vnd heute noch
Niceht leichtlich viederfahren wird,

Ieh aber hatte dieſles Glück,
Ileh einziger genoſs die Gnad.

EF Mil.



A.viude Siugammen ſind
Vnd Pfleger der Gemein,
Die Schilde dieſer Vnter-Welt,
Gleien Kayſer CARILN
Der Thüringen von ſeinen Dor
Zum groſſen Abendmahl gehbracht,
Davon ich oben ſechon erwehnt.

Gedaehtem Thüringen
Geht heut ein neues Licht
Auf, Kayſer CARLEN ühnlichend
Vnd Seinem Staat
Sowohl als Chriſti Hirtenſtall
Vnd Sehaafſtall, CARLEN. müäſſig; wie?
Recht CoNSTANTINISC nützende.

Du Herzog kennſt die welt,

Die groſs und kleine Welt
Paris, wo aber fandeſt Du
Religion?
In Prankreich? Grolſsbrittanien?
In dem vereinten Niederland?
Da herrſeht ja de la Metier.

Das



La

Las Vnthier hauſet da
so Struenſee erſehöpft
Das Ewalcd Branden ausgelöſeht,
Die beyde doch,
Durch Münters und des Probſtes Geiſt?
Nein! ſondern dureh den heilgen Geiſt,
Zum Abendmahle umgekehrt.

TCGaV/as grundet Cron und Tron?
Was ſtützt der Fürſten Stuhl?
Wenn es die Gottes- Furecht nicht thut?

Wem 2iemet mehr,
wem eignet mehr das Nöthigen
Zum lieben Herzens Abendmahl
Davon icli jetzo ticht und ſing?

Elaub, junger nERZos! mir,
Wo Du dies Seel. Panquet
Dies Evangelium Dir liebſt,
Vnd Kayſer C ARILN
Gleich, Deiner Herzogthümer drey

Mein JewA, WrIMAR, EISENACI,
Fein zwingſt, Du herrſchet ewiglich.

E 2 War-



grWarum, mein Jena denn?
Iſt denn das Jena mein?
Steht mir die Crone etwann zu?

Das wäre was,
Doch mach ich keinen Anſpruch dran,

Denn Dun, o Prinz! haſt ſie geerbt,
Wie wir die Chriſtoph Hartmanns- Cron.

J

J

LDeswegen ſag icd, mein,
Vand ſchreib, mein Jena hier,

J

J weil ich zwey Jahre da gewacht,
J

Vnd manchen Geiſt
Manch hellen Geiſt alda geſehn,

Carpov, Hofmann und Pagendarm,
Rauſch, Ruſs, Stolln, Walch und Weiſenborn.

Lie andre Geiſter warn
J

Als Quint leilius;J Der lies den Candidaten-Stand
Vnd ward Soldat
Sah London, ſehriebe für dem Feind
Stieg bis zrim Königsfreund; wie nun?
Er ſtarbe und verlies die Welt.

unf

i



Lan
Lies ſeltene Phoenom
Schien gar ein grotses Licht

Vnd liebte doch die Finſterniſs,
Verlies das Lieht,
Legt ſeinen Chriſten- Namen ab,
Nahm eines Heyden Namen an,

Vnd ſahe das Lieht nimmermelir.

r

Weit glücklicher war Brand
Vnd Struenſee als er,
Denn jene fielen ſich zum Heil,
Dargegen blieb
Zwar Quint leil dem Glück im Sehoos,
Was halts, wenn er, wies ſoheint, nicht ſtarb,
Daſs er dem Lamm anheime fiel?

n

Ler iſt ein Licht und Held,
Der die erleuehte Wwelt,

Die man jet2zt glaubt, erdiehtet hält;
wie blind und lahm

War alles, vwas zum Vorſchein kam,
wenn Jordan ſprach, la Metier
Vnd mehr dergleichen Geiſtere?

n

E 3 So



Jo viel als an der See
Vnd in der tieten Hoh
Coax und Ungedietere.

Das ABC
Der de Voltairſchen Haupt. Idee
Der Kranken ſehädlich Recipe
Der Sterbenden gewiſſes weh.

LaODen Jenſehen Geiſterſaal
Lob und verehre ich,
In deſſen wänden jene Aecht

Nicht nur allein,
Aueh Brunquell, Buder, Kalkſehmidt, Stock,
Hofräthe und Geheimde-Räth,
Gar Steinmez, jener groſse Abt.

Die alle ich geſehn,
Gehöret und verehrt,
Vnd deren Nam der Nachwelt noch
Zum Seegen iſt,
Vanſterblich ewig blühende
In ihrer Gruft noch grünende,
Im Tode annoch lebende.

Die



LäLie nicht nur andere
Den Weg von Gott zu Gott
Nein! ſondern ſiech aueh ſelbſt gelehrt.
So muls es ſeyn:
Hilf, daſs ich ſey von Herzen fromm,
Damit mein ganzes Chriſtenthum
Aufrichtig una ceehtſechaflen ſey.

17vm dieſer Geiſter willn
Vm dieſer Lehrer willn
Nenn ieh aus Liebe, Jena, mein.
Mein nenn ich es,
Vnd lieber! wie mags anders ſeyn?
Wo unſrer Jugend es wohl gieng,
Da denket unſer Alter hin.

Di, Jena! geh es wohl,
Dir, hohen Mulſen- Sitz!
Dir, Cron der Academien!
Dir., Heiligthum,

Pas sar ein groſser Geiſt gepfianzt
Vnd deinem Fürſten geh es wohl,
Durch Dero unterthängen Knecht.

Der



 ν—

J S—

8

Mag. Stoll.

tnuph naſechich;

Elbe zu;

gnifie!
lme zu
ivat! Hoch!

14
1t

4 Suhla, bey dem Götter-Bothen an der Lauter, nicht im rothen, oder
ſehvrarzen, oder hrannen, oder blanen, ſondern gelben, als dem ewigen Gewande,q der Sehärfe an der Taſehen, vor vier gute Dreſtdner Graſehen, mit dem
Divertiſſimente, oder dieſes ohne jenem, vor vier gute Poter Batzen.
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